Barbara-Denkmal in Koblenz
Koblenz/Thür: Barbara-Denkmal kehrt auf den Ring zurück
Nach dem am vergangenen Wochenende eingeweihten Traubenträgerbrunnen ist das Barbara-Denkmal das zweite große Monument, das von Koblenzer Bürgern vor dem Untergang gerettet wurde. Beide Denkmäler haben ein gleiches Schicksal: Sie überstanden im Großen und Ganzen den Krieg, wurden aber später abgebaut, lieblos eingelagert und dann vergessen. […] Eines steht bereits fest: Der gewaltige Brunnen des Originals wird nicht mehr fließen. Die Unterhaltungskosten wären zu teuer. Angedacht ist derzeit, das Brunnenbecken so zu füllen und zu erschließen, dass das Denkmal begehbar wird. Dazu werden noch einige Veränderungen kommen, die das einst wuchtige Monument optisch leichter machen. […] Das 1907 eingeweihte Barbara-Denkmal wurde einst zwar dem Rheinischen Feldartillerie-regiment Nr. 8 gewidmet, ist aber dennoch kein klassisches Kriegerdenkmal, sondern auch ein Mahnmal für den Frieden. Die Vorgeschichte des Monuments reicht bis 1902 zurück. Damals wurde ein Denkmalausschuss gebildet, der - unterstützt von namhaften Bürgern - die erforderlichen Mittel für den Bau erstaunlich schnell sammelte. Die Stadt [...] stellte für den Aufbau des Denkmals einen direkt der alten Stadthalle gegenüber liegenden Platz zur Verfügung. Über die Gestaltung des Denkmals wurde im Rahmen eines Wettbewerbs entschieden, den der Bildhauer Georg Schreyögg von der Großherzoglichen Kunstschule Karlsruhe gewann. Das Denkmal überstand den Krieg, wurde aber am 8. März 1956 aus Gründen der Verkehrssicherheit demontiert.
http://www.rhein-zeitung.de/region/lokales/koblenz_artikel,-KoblenzThuer-Barbara-Denkmal-kehrt-auf-den-Ring-zurueck-_arid,1051132.html 
Barbara-Denkmal (Koblenz)
[…] Ein 2011 gegründeter gemeinnütziger Verein betreibt die Wiederher- und Aufstellung des Denkmals. Auf sein Betreiben hin wurden die teilweise stark beschädigten Steine 2011 gesichert und in die Falckenstein-Kaserne in Lützel umgelagert. Die Figur “Allegorie des Friedens” konnte im Frühjahr 2012 mit Hilfe von Spendengeldern restauriert werden [...]. Die Skulptur “Allegorie des Krieges” wurde Anfang 2013 restauriert [...]. Die Skulptur “Heilige Barbara” befindet sich derzeit bei einem Restaurator in Thür. Ihr Kopf und ihre Extremitäten sind nicht mehr Original erhalten und müssen nachgebildet werden. Das Wasser im Brunnen, der sich im Sockel befand, wird nicht mehr fließen, da die Unterhaltungskosten zu hoch wären. Für 2014 ist die Wiederrichtung des vollständigen Barbara-Denkmals auf dem Friedrich-Ebert-Ring in Höhe der Christuskirche geplant. Die Kosten für Restauration und die Aufstellung sollen etwa 200.000 Euro betragen. 
http://de.wikipedia.org/wiki/Barbara-Denkmal_%28Koblenz%29 
Welches Konzept hat der Bildhauer verwirklicht?
Georg Schreyögg hat mit der Zentralfigur der „Heiligen Barbara“ die Artillerie gewürdigt. Allerdings liegt ihre rechte Hand auf der Mündung des Kanonenrohres und verschließt sie damit. Der Palmzweig im linken Arm – auf der Seite der Figur „Frieden“ - ist gleichsam Sinnbild des Friedens und des göttlichen Segens. Damit wird die Sehnsucht der Menschen nach Frieden zum Ausdruck gebracht. Die weibliche Figur des Friedens hält mit der Linken den Lorbeerkranz, soll sagen, dem Frieden gebührt der Vorrang. Der „Krieg“ ist eine ruhig sitzende, entschlossen blickende männliche Figur. Seine Hand ruht auf der Schwertscheide, nicht am Griff. Es fehlt jede Gestik in Richtung Aggressivität. Die Figuren „Krieg“ und „Frieden“ symbolisieren die immerwährende schwierige Entscheidung für friedliche oder kämpferische Lösungen von Problemen. Das ist eine Friedensbotschaft. Dazu passt auch die schlichte Inschrift auf dem Hauptstein des Denkmals. Von einem ruhmreichen Heldentod ist in keiner Weise die Rede. [...]

Was will der „Verein der Freunde und Förderer Barbara-Denkmal e.V“?
Wir wollen dieses Erbe den Bürgern der Stadt wieder zurückgeben, weil es sich um ein städtebaulich bemerkenswertes, außergewöhnlich eindrucksvolles Denkmal handelt. Der Wiederaufbau geschieht in Zusammenarbeit mit der Stadt. Als neuer Standort steht der Friedrich-Ebert-Ring in Höhe der Christuskirche fest.
Was bedeutet dieses Denkmal in unserer Zeit und für die Zukunft ?
Das wiederhergestellte Denkmal wird ein Gewinn für die Stadt Koblenz sein. [...] Nach heutiger Bewertung wäre ein wiedererrichtetes Barbara-Denkmal auch ein Hinweis auf die Notwendigkeit des Abwägens zwischen der von allen Menschen erhofften Erhaltung des Friedens und der Notwendigkeit des Einsatzes militärischer Kräfte. Dieses Spannungsfeld wird für jede Generation eine immerwährende Herausforderung bleiben und ihr ein hohes Verantwortungsbewusstsein abverlangen. Das demokratische Ringen um verantwortbare Lösungen ist das Kennzeichen unserer Zeit. Die Befähigung des Soldaten zum Kampf als höchsten Anspruch an Personal, Material und Ausbildung ist jedoch nach wie vor der Maßstab für die von der Politik geforderte Einsatzbereitschaft, die ihrerseits verantwortbare Entscheidungen der Politiker erst ermöglicht. Das Barbara-Denkmal wird wenigstens drei Ansprüchen gerecht: 

- als Kunstwerk seiner Zeit, weder historisierend noch heroisierend und doch in sorgfältiger Abstimmung mit den baulichen Gegebenheiten des wachsenden Koblenz der Jahrhundertwende/Gründerzeit,

- als Friedens-Denkmal durch die beiden allegorischen Figuren „Frieden“ und „Krieg“ und deren besondere Art der Darstellung durch den Künstler,

- als Mahnmal, das dem Gedächtnis der Gefallenen der Einigungskriege galt. Diese Gefallenen gaben damals ihr Leben für das Erreichen der deutschen Einheit, 

Unsere Generation, der die Einheit unseres Landes auf friedliche Weise geglückt ist, sollte für diese Zusammenhänge durchaus eine sensible Grundhaltung entwickeln.
Verein der Freund und Förderer Barbara-Denkmal, Fragen und Antworten, 
http://www.vff-barbara.de/files/Fragen-und-Antw-neu_2.pdf 

Frieden ist keine Selbstverständlichkeit

Ernste Züge zeichnen das Gesicht der Figur „Frieden“. Frieden entstehe nicht durch Untätigkeit, ist die Nachricht, die der Künstler mit seinem Werk vermitteln wollte. Um Frieden zu erhalten bedürfe es immerwährender Bemühung und Entschlossenheit, notfalls sogar der Entscheidung zu kriegerischem Eingreifen. „Dieses Denkmal bringt diese sich immer wieder neu stellende Entscheidung bei der Lösung von Problemen im Leben der Menschen und Völker in großartiger Form zum Ausdruck“, erklärt der Vorsitzende des Vereins und ehemalige Generalmajor der Bundeswehr, Anton Steer. [...]
Barbara steht für Standhaftigkeit

Der Legende nach lebte die Heilige Barbara im dritten Jahrhundert, zur Zeit der Christenverfolgung, als Tochter eines Kaufmanns aus Nikomedia in der heutigen Türkei. Gegen den Willen ihres Vaters hielt sie am christlichen Glauben fest und starb, nachdem ihr Vater sie den Henkern ausgeliefert hatte, nach vielen Überlieferungen den Märtyrertod auf dem Scheiterhaufen. Auf Grund ihrer Glaubensfestigkeit und Standhaftigkeit im Angesicht von Folter und Gewalt wird sie heute von einigen Berufsgruppen, zu denen neben den Artilleristen und Feuerwerkern auch Pioniere, Mineure und Bergleute zählen, die einen mit Gefahr für Leib und Leben verbundenen Beruf ausüben, als Schutzpatronin verehrt. Die Verehrung der Heiligen Barbara in Artilleriekreisen geht vermutlich auf die Zeit der Maurenkriege zurück. Spanische Artilleristen sollen bei der Belagerung einer heidnischen Stadt die Heilige Barbara um Unterstützung gebeten haben, woraufhin die Kanonen der Angreifer die Mauern der Stadt zum Einsturz brachten. „Wie auch immer die verschiedenen Legenden entstanden, der Heilligen Barbara wird bis heute an jedem vierten Dezember – ihrem Namenstag - gehuldigt“, erwähnt der ehemalige Artillerieoffizier Steer. [...]

Artillerie-Standort mit Tradition

Koblenz war immer einer der größten Standorte der Bundeswehr. Durch die Strukturreformen der vergangenen Jahre fielen unter anderem auch alle Artilleriebataillone im Standort Koblenz dem Rotstift zum Opfer. Eine kleine Anzahl von Artilleristen hält sich aber immer noch im Kommando Heer auf. An der Spitze der stellvertretende Inspekteur des Heeres, Generalleutnant Reinhard Kammerer.

Mit Hilfe des pensionierten Generalmajor Anton Steer, der seinerzeit Kommandeur der damaligen Korpstruppen des ehemaligen III. Korps war und auch ein eingefleischter Artillerist ist, entstand im März 2011 der Verein der Freunde und Förderer des Barbara-Denkmals. [...] Auf zwei Bronzetafeln unterhalb der Figuren waren die Namen der Gefallenen aufgeführt. Das Denkmal hatte gleich drei Funktionen: Es war ein Spiegelbild neuer Kunstentwicklungen, es ist und bleibt ein Denkmal für die Gefallenen der Einigungskriege und es ist ein Mahnmal für nachfolgende Generationen zur Friedenswahrung. 
Aus: http://www.deutschesheer.de Koblenz, 19.09.2012/21.02.2013 
